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1. Wenn mir unterm Fiedelbogen 1

2. Nun ein Scherflein in die Runde 4

3. Musikanten wollen wandern 8

4. Am Markte bei der Kirchen 10

5. Weiter geht’s und und immer weiter 15

6. Nun geht der Mond durch Wolkennacht 17

Carl Louis Bargheer – Komponist der „Fiedellieder“
Der Kapellmeister, Komponist und Violinist Carl Louis
Bargheer (*31. Dezember 1831 in Bückeburg, † 19. Mai
1902 in Hamburg) wirkte bis 1876 in Detmold und danach
in Hamburg. Nach erstem Violinunterricht vom Vater wur-
de Bargheer in Bückeburg von Konzertmeister Georg Hein-
rich Martin Lübke ausgebildet. Ab 1849 nahm er Unter-
richt bei Louis Spohr in Kassel und schließlich bei Joseph
Joachim in Hannover sowie Ferdinand David in Leipzig.
Unterweisung in Komposition und Kontrapunkt erhielt er
bei Otto Kraushaar in Kassel. 1854 schloss Bargheer bei
diesem einen „Lehrcursus des Contrapunctes und der
Composition“ ab, worauf Kraushaar ihm „ein erfreuliches
Talent für Musik“ attestierte, welches „zu den beßten
Hoffnungen berechtigt“.*

Seit Juli 1850 war Bargheer an der Hofkapelle des Fürsten
Friedrich Emil Leopold III. zur Lippe in Detmold angestellt,
wo er im Oktober 1860 zum Hofkonzertmeister befördert
wurde. Ende April 1862 folgte schließlich seine Ernennung
zum Kapellmeister und Dirigenten des fürstlichen Orches-
ters. Nach seiner Pensionierung durch Günther Friedrich
Woldemar Fürst zur Lippe im Jahr 1876 verließ Bargheer
Detmold und nahm eine Anstellung als Konzertmeister bei
der Hamburger Philharmonischen Gesellschaft an. 1876
bis 1887 war er zudem Lehrer für Violin- und Quartettspiel
am Hamburger Konservatorium und verschrieb sich der
Pflege der Kammermusik, indem er von 1876 bis 1881 ei-
ne Reihe von Kammermusikaufführungen organisierte, die
die Philharmonische Gesellschaft bis 1888 weiterführte.
Bargheer war vor allem als Solist und Konzertmeister aktiv,
komponierte jedoch auch – wie sich seine Tochter Frieda
erinnerte – „zu seiner eigenen Freude in seinen alten Tagen
mehr als zu den Zeiten, wo das Solospiel ihn sehr in An-
spruch nahm.“ Sein Œuvre, das vornehmlich an den Gat-
tungen der Vokalmusik orientiert ist, umfasst weltliche und
geistliche Werke, darunter Lieder und Balladen sowie eini-
ge Kompositionen und Arrangements für Frauenchor und
gemischten Chor. Emil Krause bedauert in seinem Nachruf
auf Bargheer, dass von dessen Werken „nichts der Öffent-
lichkeit durch den Notenstich zugeführt“ wurde – ein De-
fizit, das die vorliegende Edition der Fiedellieder nun auf-
holt.

Bargheer war auch musikschriftstellerisch tätig und ver-
fasste neben Analysen von Beethovens fünf letzten Quar-
tetten die Erinnerungen an Johannes Brahms in Detmold,
in denen er neben Brahms’ dortigem Wirken ausgiebig von
gemeinsamen freundschaftlichen Erlebnissen berichtet.
Außer mit Brahms stand Bargheer auch mit vielen weiteren
Musikerinnen und Musikern in Kontakt, so beispielsweise
mit Clara Wieck/Schumann, Carl Reinecke, Mary Krebs-
Brenning, Hans von Bülow oder Niels W. Gade.
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Die Fiedellieder werden als Set ausgeliefert, bestehend aus
2 Partituren und Violinstimme.

* Die kompletten Texte der hier zitierten Dokumente mit biblio-
graphischen Nachweisen sowie viele weitere biographische
Details finden sich auf der Seite http://www.edirom.de/llb-
bargheer, so dass hier auf genauere Angaben verzichtet wer-
den kann.



Bargheers „Fiedellieder“: Zum Problem der Textvorlage
Theodor Storm (*14. September 1817 in Husum, † 4. Juli
1888 in Hanerau-Hademarschen) schrieb seine Fiedellie-
der zunächst für das Märchen Das Sonnenkind von Ferdi-
nand Röse, das 1844/1845 in dem Volkskalender Pilger
durch die Welt erschien und zu dessen Liedanteilen auch
Emanuel Geibel beitrug. 1852 publizierte Storm in seinen
Gedichten eine Zusammenstellung von vier Fiedelliedern,
die die Vorlagen zu Lied 1 bis 3 und 6 von Bargheers Ver-
tonung bilden. Die Texte zu den Liedern 4 und 5 erschie-
nen erst ab 1871 in der erweiterten, nun als Die neuen Fie-
dellieder bezeichneten Version Storms, die mit insgesamt
elf Liedern zuerst im Augustheft des Salon für Literatur,
Kunst und Gesellschaft veröffentlicht wurde – hier fehlt je-
doch der Text des zweiten von Bargheer vertonten Liedes.
Nach dem gegenwärtigen Forschungsstand kann somit
davon ausgegangen werden, dass Bargheer seine Fiedel-
lieder als Zyklus selbstständig zusammenstellte – basierend
auf einer frühen Ausgabe der Storm’schen Gedichte ab
1852 sowie einer späteren Ausgabe der Neuen Fiedellie-
der von 1871 oder später.

Zu Entstehung und Quellenlage
Die Fiedellieder für Bariton, Violine und Pianoforte sind
wahrscheinlich in Bargheers Hamburger Zeit entstanden,
da das früheste in den Manuskripten verwendete Noten-
papier erst ab 1879 von Breitkopf & Härtel verkauft wurde.
Auch die Tatsache, dass Bargheers Kopist Ferdinand Wei-
dig, von dem das zweite Manuskript der Lieder stammt, in
Hamburg tätig war – wo er etliche Kopien für Gustav Mah-
ler anfertigte – verweist auf die Hamburger Zeit. Der frü-
heste Nachweis einer Aufführung der Fiedellieder findet
sich in Verbindung mit einem Kammerkonzert des Ham-
burger Tonkünstler-Vereins am 25. Januar 1890, wo der
Zyklus zusammen mit Werken von Ferdinand Thieriot er-
klang.

Die erhaltenen Manuskripte zu Bargheers Fiedelliedern
sind in der Lippischen Landesbibliothek Detmold in einer
Mappe mit der Signatur Mus-h 1 B 5 zusammengefasst.
Die Blätter des aus aufeinanderfolgenden oder ineinander-
gelegten Bögen sowie aus einigen Einzelblättern beste-
henden Konvoluts sind von späterer Hand ohne Rücksicht
auf die inhaltliche Zusammengehörigkeit der Teile durch-
nummeriert. Nach eingehender Untersuchung von Lagen-
ordnung, Papier, Rastrierung, Korrekturen und Eintragun-
gen sowie einem Vergleich der verschiedenen Handschrif-
ten lassen sich vier Überlieferungsschichten unterscheiden:

1.der erste – bzw. früheste erhaltene – Entwurf Bargheers
(nur von Lied 6 erhalten)

2.die Abschrift des Kopisten Weidig, die auf dieser ersten
erhaltenen Schicht beruht

3.Korrekturen Bargheers durch teilweise sehr großflächige
Überklebungen auf der Kopistenabschrift

4.die Reinschrift Bargheers (auf der Grundlage von 2 und 3)

Zusätzlich findet sich in der Mappe ein Stimmenauszug der
Violine von Bargheers Hand mit fremden Bleistifteinträ-
gen. Die Entstehungsphase der Violinstimme ist nicht ein-
deutig bestimmbar, da sie weder eindeutig nach der Rein-

schrift noch nach den ausführlichen Korrekturen Bargheers
oder der Kopistenabschrift angefertigt wurde. 

Überklebungen gibt es fast ausschließlich auf der Kopisten-
abschrift, die Bargheer intensiv überarbeitet und vor allem
im Hinblick auf die zyklische Gestalt an den Nahtstellen der
Lieder verändert hat. Eine Sonderstellung nehmen die Lie-
der 4 und 5 ein. Sowohl aufgrund der Lagenordnung als
auch wegen verschiedener Korrekturspuren lässt sich fest-
stellen, dass diese beiden Lieder ursprünglich nicht zur Ko-
pistenabschrift gehörten, sondern von Bargheer erst später
komponiert und nach Lied 3 eingefügt wurden, bevor er
schließlich alle sechs Lieder in seine Reinschrift übertrug.

Als Grundlage für die Edition wählten die Herausgeber die
Reinschrift Bargheers als späteste erhaltene Fassung. Er-
gänzungen im Notentext wurden nur sehr behutsam und
nach einem Vergleich mit den anderen erhaltenen Fassun-
gen vorgenommen, wobei bei Korrekturen Bargheers die
späteste Korrekturschicht als Referenz diente. In der Edition
sind diese Ergänzungen durch Graufarbigkeit gekennzeich-
net (in der digitalen Version farblich unterschieden). Das
Layout – so beispielsweise Balkensetzung und Richtung der
Notenhälse – wurde modernen Standards angepasst, eine
Nummerierung der Lieder wurde ungekennzeichnet einge-
fügt, in gleicher Weise sind ggf. Warnungsakzidentien er-
gänzt worden.

Editorische Besonderheiten
Takt 49 in Lied 1 enthält in sämtlichen Fassungen auf der
vierten Zählzeit ein fis1 in der Violine bei gleichzeitigem
(mit Auflösungszeichen markiertem) f1 in der rechten
Hand der Klavierstimme. Stimmführung und fehlende Kor-
rektur sprechen für die Absichtlichkeit des Zusammen-
klangs beider Töne mit dem G der linken Klavierhand. 

In Lied 2 fällt in den Sechzehntelfiguren der Violinstimme die
doppelte Bogensetzung mit jeweils einem Staccatopunkt
auf der letzten Note auf. Sie stammt eindeutig von Barg-
heers Hand und hebt gemäß der Notationspraxis des späten
19. Jahrhunderts die Zugehörigkeit der abzuphrasierenden
und dabei zu kürzenden Note zur Vierergruppe hervor. In
ähnlicher Weise wurden in der Kopistenabschrift von Lied 3
in T. 9 f. und 17 f. zusätzlich ganztaktige Bögen in der Vio-
linstimme eingefügt. Diese Bögen wurden zwar weder in die
Reinschrift noch in die separate Violinstimme übernommen,
erscheinen allerdings an der Parallelstelle in der Reinschrift
von Lied 1. Daher wurden in der Neuausgabe die Bögen an
den entsprechenden Stellen von Lied 3 hinzugefügt.

In der Violinstimme von Lied 4 (T. 14) gibt es den Quellen
zufolge drei verschiedene rhythmische Ausführungen. Die
Edition gibt die Variante der Reinschrift wieder, die um feh-
lende Verlängerungspunkte ergänzt wurde.

Lied 6 ist in mehreren Quellen und Arbeitsstufen erhalten,
wodurch ein Einblick in den Entstehungsprozess möglich
wird. So kann verfolgt werden, wie manche Ideen geformt
und manchmal mehrfach verändert wurden. Am häufigs-
ten überarbeitet wurde der Schluss des Liedes, und zwar
insbesondere T. 49 der Violinstimme. Dort gibt es aufgrund

Carus 5.303 III



der Überklebungen und zahlreichen Bleistiftkorrekturen
keine eindeutige Lesart – kontinuierlich vorhanden ist
lediglich die Idee eines Oktavsprungs von g1 zu g2, die in
den Quellen mit unterschiedlichen Notenwerten realisiert
wird, so dass die Herausgeber hier die von Bargheer stam-
mende Alternative im Kleinstich mit angegeben haben.

Alle weiteren Details zur Überlieferung und zu editorischen
Entscheidungen der Herausgeber sind der digitalen Ver-
sion dieser Edition zu entnehmen.

Zu Idee und Konzept der Hybrid-Ausgabe der „Fiedellieder“
Der Ausgangspunkt der vorliegenden Edition war ein stu-
dentisches Projektseminar am Musikwissenschaftlichen
Seminar Detmold/Paderborn. Die zunächst scheinbar ein-
fache Aufgabe, in Kooperation mit der Lippischen Landes-
bibliothek Detmold eine Neuedition der Fiedellieder des
mit Brahms befreundeten Carl Louis Bargheer vorzulegen,
erwies sich dabei zunehmend als komplex – angefangen
von Problemen der Bestimmung einer eindeutigen Text-
vorlage über die Frage nach dem Zusammenhang mit Rö-
ses Märchen bis hin zu der Lösung editorischer und zur
Entwirrung textgenetischer Fragen, die das durch zahlrei-
che Überklebungen und Korrekturen charakterisierte Ma-
nuskriptkonvolut in Fülle bot. Rasch wurde klar, dass zu ei-
ner umfassenden Würdigung dieser Komposition mehr als
nur ein sparsam kommentierter Notentext vonnöten sein
musste. So entstand die Idee der Kombination von Print-
ausgabe und digitaler Edition.

Deren Verwirklichung ist einerseits der Zusammenarbeit
mit dem Verbundprojekt TextGrid zu verdanken, das eine
gemeinsame Arbeitsplattform zur Vorbereitung der Text-
und Musikanteile der Edition bereitstellte, ferner in beson-
derer Weise dem Detmold/Paderborner DFG-Projekt Edi-
rom, dessen Software in der allerneuesten Online-Fassung
für die weitere Erstellung der eigentlichen digitalen Version
genutzt werden konnte und das die einzelnen Arbeits-
schritte mit Rat und Tat unterstützte sowie schließlich dem
DFG/NEH-Projekt Digital Music Notation Data Model and
Prototype Delivery System, das nachträglich eine Codie-
rung des Manuskripts beisteuerte. 

Auf diese Weise entstand eine kleine Informationsplatt-
form, die nicht nur die Hintergründe der Textvorlagen und
der Entstehung des Werkes enthält, sondern viele zusätzli-
che Materialien bietet, so z. B. eine Wiedergabe des Mär-
chens von Röse, Dokumente zur Biographie Bargheers, ei-
ne Veröffentlichung seiner und weiterer Erinnerungen an
Brahms in Detmold u. a.m. Editorische Anmerkungen und
eine detaillierte Darstellung der in dem Manuskriptkonvo-
lut ablesbaren Werkgenese und der Varianten sind auf ei-
ne Weise mit der zugeordneten Konkordanz der Quellen-
faksimiles verbunden, die den Nutzer in neuartiger Weise
an der Entstehung von Werk und Edition teilhaben lässt.
Die unter http://www.edirom.de/llb-bargheer zugängli-
che Seite ergänzt und vertieft das, was in der gedruckten
Version nur angedeutet werden kann.

Die Herausgeber fühlen sich allen Kooperationspartnern zu
großem Dank verpflichtet, vor allem der Lippischen Lan-

desbibliothek und dem Landesarchiv NRW Abteilung Ost-
westfalen-Lippe für die Bereitstellung und die Möglichkeit
zur Auswertung der Quellen, den Mitarbeitern des Text-
Grid-Projekts, besonders Herrn M. Sc. Julian Dabbert, dem
Edirom-Projekt mit Benjamin Wolff Bohl M.A., Dr. Johan-
nes Kepper und Dipl.Wirt.-Inf. Daniel Röwenstrunk sowie
den Mitarbeiterinnen des Detmolder MEI-Projekts Maja
Hartwig M.A. und Kristina Richts M.A.; ein Dank geht auch
an Herrn Dr. Jürgen Neubacher (Staats- und Universitäts-
bibliothek Hamburg) für freundliche Auskünfte und nicht
zuletzt an Herrn Dr. Joachim Eberhardt (Lippische Landes-
bibliothek Detmold) für die stets hilfsbereite und großzü-
gige Förderung dieses mehrsemestrigen Projekts.

Detmold, im Mai 2012
Kostadin Delinikolov, Andreas Fukerider, Joachim Iffland, 
Ran Mo, Stefanie Rauch, Agnes Seipelt, Joachim Veit 
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